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 Begonnen hatte die Deutsch-
landtournee der „FestSpiele“ 
im Jubiläumsjahr des Deut-
schen Bridgeverbandes im 
Osten des Landes. Sie endete 

im tiefsten Südosten, in Burghausen. Ganz 
unten rechts auf der Deutschlandkarte. Die 
vier Tage in der schönen und reichen klei-
nen Stadt setzten nicht den Schlusspunkt, 
sie setzten ein Ausrufezeichen.

Da war der Spielsaal – ein großer, heller, 
hoher Raum in einem Gebäude aus dem 16. 
Jahrhundert. Da waren rund 100 Frauen und 
Männer, die aus ganz Deutschland angereist 
waren. Dazu Gäste aus Serbien, inklusive der 
ehemaligen Präsidentin des dortigen Bridge-
verbandes, aus England, den Niederlanden, 
der Schweiz, Österreich, Ungarn, Rumä- 
nien. Nimmt man die gebürtigen Italie- 
nerinnen, die Israelin und die Französin 
dazu, die mittlerweile in Bayern leben, 
wurde es richtig bunt. Da war die bestens 
organisierte Verpflegung, inklusive des le-
gendären Burghausener Kuchenbuffets.  Da 
waren der Ex-Weltmeister und die Olympia-
siegerin, die sich ins Getümmel warfen. Da 
war die Plättenfahrt auf der Salzach inklusive 
Jazz-Kapelle, die Führung durch die mittel- 
alterliche Stadt oder über die mit 1051 Me-
tern längste Burg der Welt. 

Da war der Festabend in einer klassisch 
bayerischen Klosterwirtschaft. Bei dem der
stellvertretende Bürgermeister, der seine 
Stadt liebevoll, amüsant und engagiert 
präsentiert hatte, seine Tischnachbarinnen 
und -nachbarn dann so mit Fragen löcherte, 
dass ein Bridgekurs im örtlichen Club sehr 
wahrscheinlich erscheint. Ein Festabend, 
bei dem Ex-DBV-Präsident Ulrich Wenning 
es schaffte, 75 Jahre in 7,5 Minuten Revue 
passieren zu lassen.

Ach ja, Bridge gespielt wurde auch noch.
Los ging es am Donnerstag, am frühen 
Nachmittag, mit einem Paarturnier in drei 
Durchgängen. Zwei am Donnerstag, der 
dritte am Freitag. Großes Erstaunen bei 
vielen Hobbyspielern, dass Anne Gladia-
tor und Michael Gromöller den Cut nicht 
ganz schafften. Die beiden Nationalspieler 
schraubten an ihrem System, unter Tur-
nierbedingungen, bevor es zur WM nach 
Südamerika gehen sollte. Manche Schrau-
be saß offensichtlich noch nicht ganz. Die 
Cœur-Gruppe gewannen die beiden dann 
aber souverän. In der Pik-Gruppe setzte 
sich das jüngste Paar im Saal, Victoria Di 
Bacco und Marius Gündel, durch.

… UND WEITER
 GING ES MIT 

DEN HIGHLIGHTS
Am Samstag war dann Schichtwechsel. 
Fünf Paare verließen die FestSpiele, blieben 
aber in Burghausen. Denn dort fand paral-
lel das Finale des Challenger-Cups statt. Das 
letzte Paarturnier mit Karten in der Hand 
zum 75. des Deutschen Bridgeverbandes 

brachte frische Paare, neu zusammenge-
fügte Paare und etliche Dauerspieler an  
25 Tischen zusammen. Eines dieser fri-
schen Paare war es auch, das am Ende 
der zwei samstäglichen Durchgänge ganz 
oben auf dem „Stockerl“, wie das Sieger-
treppchen in Bayern heißt, stand. Im ersten 
Durchgang noch siebte, legten Aurel Bar-
ber und Dr. Klaus Reinecke aus München 
einen phänomenalen zweiten Durchgang 
hin und hatten mit 65,11 Prozent die Nasen 
vor. Naja, eigentlich nur die Nasenspitze, 
denn es trennten sie nur 0,17 Prozent von 
den Zweitplatzierten, Anne Gladiator und 
Michael Gromöller. 

„Indi“ – bei den Profis gar nicht so 
beliebt, andere mögen diese „Wundertü-
te“. Weil man auf einmal Menschen ge-
genübersitzt, die sonst links oder rechts 
von einem sitzen. Das zum Teil schon seit 
Jahren und nun das erste Mal gegenüber. 
Und so trafen sich zum letzten Turnier am 
Tisch bei den FestSpielen auf Deutsch-
landtournee 36 vergnügte Menschen an 
neun Tischen. In den elf Runden versteckte 
sich auch der eine oder andere Schlemm. 
Für nicht eingespielte Paare, die ein  

Blick auf Burghausen in der  Dämmerung

An vier Turnierwochenenden im Jubiläumsjahr 2024 konnten sich die DBV-Mitglieder bei ihrem 
liebsten Hobby messen. Das letzte große Treffen fand Ende September in Burghausen statt.  

Und da wurde den weit über 100 Teilnehmern einiges geboten!

FestSpiele
auf Deutschlandtournee

am Ende der FestSpiele
Das Ausrufezeichen
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vorgegebenes System spielen sollen, waren 
die aber nicht immer zu finden.
Am Ende hatte Thomas Peter aus Bad 
Honnef die Nase vorn. Ihm auf den Fersen  
Dr. Oliver Stratmann aus Burghausen und 
das Podium komplett machte Petra Wanzke 
aus Augsburg.
Natürlich ließ man die Truppe nicht aus 
Burghausen fahren, ohne sie nochmal an-
ständig zu füttern. Die weiteste Heimreise 
hatte Daniel Gheorghe. Der rumänische 
Verbandspräsident hatte 1500 Kilometer 
vor der Brust, als er sich ins Auto schwang.

„75 Jahre DBV, das geht nur mit den Mit-
gliedern“, so die feste Überzeugung der 
Verbandspräsidentin Barbara Hanne. Vier 
waren im Jubiläumsjahr besonders eifrig 
mit dabei. Vom Online-Turnier Anfang Fe-
bruar bis zu den letzten FestSpielen auf 
Deutschlandtournee. Ja, Burghausen ist 
ganz unten rechts auf der Deutschlandkar-
te. Das hielt aber Karin und Jochen Henne 
nicht davon ab, sich in Elmshorn auf den 
Weg zu machen zu ihrer vierten Etappe der 
Deutschlandtournee. Elmshorn liegt rund 
25 Kilometer nordwestlich von Hamburg. 
Dort machte sich Heidrun Ganser auf den 
Weg nach Oberbayern. Auch sie war an 
allen vier Spielorten – Schloss Schweins-
burg, Hamburg, Bad Soden und nun eben 
Burghausen – dabei. Der Vierte im Bunde 
ist Dr. Karl-Heinz Hanne. Er lebt in Nürn-
berg, hatte es zu den meisten Etappen der 
Deutschlandtournee nicht ganz so weit wie 
die drei Norddeutschen. Vielleicht auch ein 
Grund, warum er seine Frau Barbara zu  
allen vier Turnierwochenenden begleitete.
Die vier sind die „Rekordhalter“, es gab aber 
auch andere, die an zwei oder drei Turnie-
ren plus Online-Turnier teilnahmen. Das 
aber wären zu viele für eine umfassende  
Aufzählung.

FESTSPIELE IN BURGHAUSEN
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29. September 2024

Burghausen – „Ich habe jetzt
einfach nur noch Spaß“
sprach eine Strohwitwe. Ihr
Mann hatte sie kurzzeitig
verlassen, war umgezogen
in die Neustadt zum parallel
ausgetragenen Finale des
Challenger Cups. Einer an-
deren Dame ging es genau-
so, die beiden taten sich zu-
sammen und hatten Spaß.
Sie waren nicht die einzige
neue Kombination.17 neue Paare kamen
an Samstag hinzuHinzugekommen waren

auch 17 Paare aus Bonn,
Salzburg, Burghausen, Mün-
chen und anderen Teilen
Südbayerns. 50 Paare nah-
men im Stadtsaal an den
grünen Tischen Platz. Alles
in allem waren es 135 Frau-
en und Männer, die an min-
destens einem Turnier der
FestSpiele Süd in Burghau-
sen beteiligt waren. Darun-
ter mit Michael Gromöller
ein ehemaliger Weltmeister
und Olympiasiegerin Barba-
ra Lindinger aus Salzburg.
Eines dieser frischen Paa-

re war es auch, das am Ende
der zwei Durchgänge ganz
oben auf dem „Stockerl“,
wie das Siegertreppchen in
Bayern heißt, stand. Im ers-

ten Durchgang noch siebte,
legten Aurel Barber und
Dr.Klaus Reinecke einen

phänomenalen
zweiten

Durchgang hin und hatten
mit 65,11 Prozent die Nasen

vor. Naja, eigentlich nur die
Nasenspitze, denn es trenn-
ten sie nur 0,17 Prozent von

den Zweitplatzierten, Anne
Gladiator und Michael Gro-
möller. Die zweitbeste zwei-

te Halbzeit legten Merle
Schneeweiss und Wolfram
Rach hin, Lohn war der drit-
te Platz im Turnier.„Die Punkte waren immer
bei den anderen“, ist eine
oft gehörte Klage. Jammer-
ten

gestern
Abend

Nord/Süd, so war die Klage
durchaus berechtigt. Im
Durchschnitt aller Hände
des zweiten Durchgangs
hatten Ost/West 22,27 Punk-
te. Und in manchem Bord
waren es deutlich mehr.
Fünf Schlemms steckten in
den zweiten 30 Bords. Alle
auf Ost/West. Einmal ging
sogar ein Großschlemm –
und mindestens ein Paar
hatte ihn zur Hälfte der
Runden auch gereizt.Wenn mit 23 Punkten
maximal 1 Pik gehtNachmittags war es etwas

ausgeglichener. Der Punkte-
durchschnitt lag bei annä-
hernd 20/20, Ost/West hat-
ten zwei Schlemms drin
und Nord/Süd vier. Dabei
gleich zwei Großschlemms.
Aber es gab auch die Hände,
wo mit 23 gemeinsamen
Punkten gerade mal Spiele
auf der Einerstufe zu gewin-
nen waren. Es sei denn, die
Gegner halfen. Soll gele-
gentlich vorkommen.Gelegentlich vor kamen
auf Rufe nach der Turnier-
leitung. Dramatische Ent-
scheidungen zu treffen oder
gar drakonische Strafen zu
verhängen brauchten die
Turnierleiter Robert Schus-
ter und Dr. Josef Harsanyi
aber nie. Wie schon an den
ersten beiden Tagen blieb es
weitestgehend friedlich.

Fotofinish im letzten Paarturnier

Das letzte Paarturnier
mit Karten in der Hand
im Jubiläumsjahr desDeutschen Bridgever-

bandes brachte frische
Paare, neu zusammen-
gefügte Paare und etli-
che Dauerspieler an 25
Tischen zusammen.

So sehen Sieger aus: Dr. Klaus Reinicke (links) und Aurel Barber sicherten sich mit einem furiosen zweiten Durchgang

den ersten Platz im letzten Paarturnier des Jubiläumsjahres.

Die Winzigkeit von 0,17 Prozent lagen Michael Gromöl-

ler und Anne Gladiator hinter den Siegern auf Platz 2. Die Aufholjagd von Merle Schneeweiss und Wolfram

Rach endete auf Platz 3.

Das Jubiläumsjahr des
Deutschen Bridgeverban-
des begann just am Ge-
burtstag, am 4.Februar.
Mit 400 Spielerinnen und
Spielern aus ganz Deutsch-
land, die sich online zu-
sammenfanden. Die Tur-
nierleitung hatte Matthias
Farwig übernommen, un-
terstützt von seinen Söh-
nen. Das große Online-Tur-
nier kam so gut an, dass es
künftig jedes Jahr rund um
den DBV-Geburtstag statt-
finden wird, wie Präsiden-
tin Barbara Hanne beim
Gala-Abend in Raitenhas-
lach bekannt gab. 2025 ist
das Sonntag, der 2. Febru-
ar. Bitte vormerken – und
anmelden!

Künftig immer„Geburtstagsturnier“

Burghausen – „75 Jahre DBV,
das geht nur mit den Mit-
gliedern“, so die feste Über-
zeugung der Verbandspräsi-
dentin Barbara Hanne. Vier
waren im Jubiläumsjahr be-
sonders eifrig mit dabei.
Vom Online-Turnier Anfang
Februar bis zu den letzten
FestSpielen auf Deutsch-
landtournee in Burghausen.
„Burghausen? Wo ist das

denn? Das ist ja ganz da un-
ten“, war das eine oder an-
dere Mal die Reaktion auf
den Spielort Süd. Ja, Burg-
hausen ist ganz unten
rechts auf der Deutschland-
karte. Das hielt aber Karin
und Jochen Henne nicht da-

von ab, sich in Elmshorn auf
den Weg zu machen zu ih-
rer vierten Etappe der
Deutschlandtournee. Elms-
horn liegt rund 25 Kilome-
ter nordwestlich von Ham-
burg. Dort machte sich
Heidrun Ganser auf den
Weg nach Oberbayern. Auch
sie war an allen vier Spielor-
ten – Schloss Schweinsburg,
Hamburg, Bad Soden und
nun eben Burghausen – da-
bei.
Der Vierte im Bunde ist

Dr. Karl-Heinz Hanne. Er
lebt in Nürnberg, hatte es
zu den meisten Etappen der
Deutschlandtournee nicht
ganz so weit wie die drei

Norddeutschen. Vielleicht
auch ein Grund, warum er
seine Frau Barbara zu allen

vier Turnierwochenenden
begleitete.Die vier sind die „Rekord-

halter“, es gab aber auch an-
dere, die an zwei oder drei
Turnieren plus Online-Tur-

nier teilnahmen. Das aber
wären zu viele für eine um-
fassende Aufzählung...

Von Anfang bis Endemit dabei gewesenEin Quartett hielt durch

Karin und Jochen Henne, Heidrun Ganser und Dr. Karl-Heinz Hanne waren bei allen fünf Turnieren dabei. Nur kurz vor

Weihnachten, beim abschließenden Online-Turnier, werden sie alle passen müssen: das ist den Junioren vorbehalten.

Es ist ja sehr schön, immer
wieder mit Lob und Dank
überschüttet zu werden.
„Es waren wunderschöne
Tage“ – waren es. Und wir
freuen uns, dass es allen
gefallen hat.Aber: Wir waren es ja
nicht alleine. Ja, die Vorbe-
reitung der FestSpiele auf
Deutschlandtournee lag
vor allem in der Hand von
Dr. Barbara Hanne, Rosi
Kuntz und Kareen Schroe-
der. Ab und an waren auch
andere Personen bei den
Zoom-Sitzungen mit Ideen
und Anregungen dabei.
Freunde und Bekannte
packten mit an. Und die
Hotelmitarbeiter in Ham-
burg und Bad Soden waren
professionell und freund-
lich.
Mehr als das war es beim
ersten Stopp der Deutsch-
landtournee im Hotel
Schloss Schweinsburg. Das
tolle Personal stand uns
mit Rat, Tat und Fotokopie-
rer zur Seite, riss sich alle
Beine für die Bridger aus.
Und dann war da die Trup-
pe hier in Burghausen. In
vorderster Reihe: Adisa.
Diese tolle Frau sorgte vier
Tage lang gut gelaunt da-
für, dass wir alle, Crew,
Turnierleiter und Spieler,
satt und zufrieden waren.
Ein strahlendes Lächeln
gab es dazu. Für das Ku-
chenbuffet hatte alleine
Michaela, Hobbybäckerin
und Tochter eines Crew-
Mitgliedes, ein halbes Dut-
zend Kuchen, Shortbread
und noch einiges andere
gebacken. Im Hintergrund
waren es Herr Pfefferl und
seine Männer, die uns mit
Geduld, Kraft, Wissen und
guter Laune unterstützten,
beim Auf- und Abbau hal-
fen, wussten, welche
Schalter wo umzulegen
waren, dass Strom floss.
Und dass die Türen, die of-
fen sein sollten, auch offen
waren. Ein herzliches Dan-
keschön an das Stadtsaal-
Team!

Von der CrewWir hätten da nochwas loszuwerden

Burghausen – „Indi“ – bei
den Profis gar nicht so be-
liebt, andere mögen diese
„Wundertüte“. Weil man
auf einmal Menschen gegen-
über sitzt, die sonst links
oder rechts von einem sit-
zen. Das zum Teil schon seit
Jahren und nun das erste
Mal gegenüber. Und so tra-
fen sich zum letzten Turnier
am Tisch bei den FestSpie-
len auf Deutschlandtournee
36 vergnügte Menschen an
neun Tischen. Zur völlig un-
gewohnten Zeit – es ging
um 11 Uhr los.Wer pfiffig war, guckte,
wem er hinterher läuft, die
anderen musten sich ander-
weitig orientieren. Funktio-
nierte bei neun locker auf-
gestellten Tischen auch.
In den elf Runden ver-

steckte sich auch der eine
oder andere Schlemm. Für
nicht eingespielte Paare, die

ein vorgegebenes System
spielen sollen, waren die
aber nicht immer zu finden.
Am Ende hatte Thomas

Peter die Nase vorn. Ihm auf
den Fersen Dr. Oliver Strat-
mann und das Podium kom-
plett machte Petra Wanzke.
Natürlich ließ man die

Truppen nicht aus Burghau-
sen fahren, ohne sie noch-
mal anständig zu füttern.
Die weiteste Heimreise hat-
te Daniel Gheorghe. Der ru-
mänische Verbandspräsi-
dent hatte 1500 Kilometer
vor der Brust, als er sich ins
Auto schwang. So weit ha-
ben es selbst die Nordlichter
aus Elmshorn und Hamburg
oder die Ungarn nicht.
Die ersten Fünf nahmen

ein Päckchen mit nach Hau-
se, viele schöne Erinnerun-
gen und neue Kontakte (es
wurden reichlich Adressen
ausgetauscht) mit.

Individualturnier als Aufrufezeichen hinter das Jubiläumsjahr

36 Frauen und Männer spielten vergnügt kreuz und quer

Thomas Peter gewann das abschließende Individualturnier.

FESTSPIELE IN BURGHAUSEN
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Burghausen – Warum heißtdie Plätte „Plätte“? Weil sie
platt ist. Zumindest ihr Bo-den. Kein Kiel, kaum Tief-gang. Denn sowohl Salzach
als auch Inn, auf denen die
Plätten zuhause sind, waren
als ungebändigte Flüsse we-sentlich breiter, dafür aberauch viel flacher als heute.Schiffe mit Tiefgang hätten
einen Großteil des Jahresnicht fahren können.

Auf einer solchen Plätte,heute ausgestattet mit Sitz-bänken, ging es bei bedeck-ten Himmel – nur manch-mal brach ein Sonnenstrahldurch –, aber ohne Regen-tropfen von Tittmoning
flussabwärts nach Burghau-sen. Begleitet von den jazzi-gen Klängen der „Brass Hüp-fer“ und den Geschichten
des Kapitäns.

Begleitet wurde die Fahrtvom Dauerschauschen des„Geschiebes“, so heißen
Sand und Kies, die die
schnellen Gebirgsflüsse mitsich reißen. Oderauch nichtmehr: Nachdem die Salzach
um 1800 herum mit Fluss-steinen verbaut und spätermit Wasserkraftwerken ge-zähmt wurde, kommt kein
Sand mehr nach. Mit derFolge, dass sich der Flusspro Jahr sein Bett einen Zen-timeter tiefer gräbt.

Die Salzach war bis ins 19.Jahrhundert eine wichtige
Handelsroute. Auf ihr wurde
ab Salzburg das weiße Gold,das Salz, transportiert. Fluss-abwärts bis zum Inn, ab Pas-sau weiter über die Donau
bis zum Schwarzen Meer.Zehn bis 15 Plätten hingen
damals oft hintereinander.

Flussabwärts ging es mit derStrömung, flussaufwärts –
dann beladen mit Gewür-zen, Gefäßen und Stoffen –
wurden die Schiffszüge zu-nächst von Menschen, spä-ter von Pferden gezogen.

Die Schiffseigner hatten
ein simples Mittel, sicherzu-stellen, dass ihre Besatzung
die Plätten im Notfall nichtso schnell aufgab: Sie stell-ten nur Nichtschwimmerein. . .

Vorbei am Kloster Raiten-

haslach, heute ein For-schungscampus der TU
München, an einer Wall-fahrtskirche und dem ersten
Elektrizitätswerk der Region
glitt die Plätte. Meist ohne
Motor. der lief nur kurz,wenn eine Kurskorrekturanstand. Und irgendwann
kam sie dann nach einerFlussbiegung in Sicht, die al-les dominierende Burg. Die
selbstverständlich ausgie-bigst fotografiert wurde.

Die Plättenfahrer wussten

ja schon, wo Raitenhaslach
ist. Der Rest der Truppe
musste sich am Abend über-raschen lassen. Denn in derKlosterwirtschaft war derGala-Abend samt Siegereh-rung des zweitägigen Paar-turniers.

Zunächst aber erzählte
Norbert Stranzinger, derstellvertretende Bürgermeis-ter der Stadt, noch einigesüber Burghausen. Für alle
„Preissn“, die sich immerschon gefragt haben, was

die Bayern denn meinen,wenn sie von einem gestan-denen „Mannsbild“ reden:Norbert Stranzinger ist ein
Paradebeispiel.

Der stellvertretende Bür-germeister, hoch erfreutüber das Lob für den schö-nen Stadtsaal und dessen
angenehmes Ambiente, be-richtete, dass Burghausen
mehr Arbeitsplätze (20.000)als Einwohner (19.400) hat.Aber die Wirtschaftskrise
habe auch Burghausen er-

reicht. „Wir sind nicht mehrsehr, sehr reich“, sagte erund fügte schmunzelnd an:„aber wir sind immer noch
reich.“ Dementsprehen vielKultur, Sport, soziale Ein-richtungen und Bildungs-stätten habe die Stadt zu
bieten. Zum Beispiel die In-ternationale Jazzwoche im
Frühjahr, die seit fast sechsJahrzehnten hochklassige
Musiker und Weltstars in
die Stadt zieht. Nicht erstheute: Selbst Ella Fitzgerald
und Louis Armstrong waren
in der Kleinstadt an der Sal-zach schon zu Gast.

Stranzinger, selbst begeis-terter Kartenspieler, stellte
seinen Tischnachbarn – untranderem DBV-Präsidentin
Barbara Hanne – viele Fra-gen zum Bridge und freute
sich auch deshalb sehr übereine gut gefüllte Tasche mitBridge-Literatur für die
Stadtbibliothek.

Die „Brass Hüpfer“, vor-mittags schon als Trio aufder Plätte, sorgten als Quin-tett für flotte Klänge, die ei-nige Paare zum Tanzen ver-führten.
Ein Turnier, bei dem dreiVerbandschefs mitspielen –

das gibt es vermutlich auch
nicht so oft. Aber nicht nurBarbara Hanne griff zu den
Karten, ihr rumänischer Kol-lege Daniel Gheorge stürtzte
sich ebenso ins Getümmel,wie die bis vor kurzem am-tierende Vorsitzende desserbischen Bridgeverbandes,Prof. Dr. Gorana Mitic. Bei-den bekundeten beim Gala-Abend, wie wohl sie sich

beim DBV-Jubiläumsturnierfühlten. Und sie luden ein,doch einmal zu einem ihrerTurniere zu kommen. Beide
Länder sind eine Reise wert.

Es wurde ein fröhlicherGala-Abend in der Kloster-wirtschaft in Raitenhaslach.Bei guten Essen, mitreißen-der Musik und netten Ge-sprächen wurde gefeiert.Ach, ja: Bridge gespielt wur-de vorher auch noch. Sonsthätte es ja keine Siegereh-rung geben können.

Eine Flussfahrt, die ist lustig . . .Drei „Brass Hüpfer“,
zwei Salzachschiffer und
rund 30 Bridgespieler
machten sich auf den
weg, die 16 Kilometer
von Tittmoning nach
Burghausen in 90 Minu-
ten zu bewältigen. Nicht
zu Fuß – auf einer Plät-
te.

Da ist sie ja: Nach einem guten Dutzend Kilometern auf der Salzach kommt die Burghausener Burg in Sicht.

Manchmal sind auch Bridge-Spieler nur Touristen: Dielängste Burg der Welt ist aber auch ein tolles Motiv.
Die „Brass Hüpfer“ sorgten für schwungvolle Begleitungder Plättenfahrt und des Gala-Abends

Burghausen – Plättenfahrt fürdie Einen, alles rund umsSupportkontra von und mitUdo Kasimir – der Freitag
vormittag war gut ausge-füllt.

Nachmittags ging es dann
in den dritten, den Final-durchgang des zweitägigen
Paarturniers. 14 Paare spiel-ten jeder gegen jeden den
Sieg in der Pik-Gruppe untersich aus, die anderen zweiDrittel kämpften in derCoeur-Gruppe um die Plätze
an der Sonne.

Es waren viele schräge
Verteilungen dabei. Immerwieder war Haareraufen an-gesagt. Und es gingen er-staunlich viele Schlemms

mit 24 oder 25 Punkten. Am
erfolgreichsten war in derCoeur-Gruppe ein Paar, dasdort zu Turnierbeginn nie-mand erwartet hatte, dasaber einige Systemverände-rungen austesten wollte und

vielleicht auch deswegen
den Cut knapp verpasst hat-te: Das Mixed-NationalpaarAnne Gladiator und MichaelGromöller setzte sich mitgut fünf Prozent Vorsprung
vor Ingrid Abraham und Dr.Monika Kiener-Steinerdurch. Auf Platz drei landete
Dagmar Winkler mit JokerHelmut Ortmann. Die Plätze
vier und fünf gingen an die
Ehepaare Birgitt und Dr.Thomas Marx sowie Regina

und Erwin Barz.
Nach den ersten beiden

Durchgängen hatten der ru-mänische Verbandspräsi-dent Daniel Gheorge und
sein ungarischer PartnerLaszlo Szabo das Feld noch
angeführt. Im dritten
Durchgang hatten die bei-den so gar keinen Lauf,mussten sich in der Pik-Gruppe sogar aus den Top5
verabschieden. Was aller-dings der guten Laune derbeiden sympathischen Her-ren keinen Abbruch tat.

Den umgekehrten Weg
schlugen die ehemalige Prä-sidentin des serbischen
Bridgeverbandes, Prof.Dr.Gorana Mitic und ihre Part-

nerin Milka Sabljic ein: Sie rollten das Feld von hinten auf. Trotz eines überragen-den Durchgangsergebnissesreichte es dennoch nichtganz zum Sieg. Denn ein
weiteres Paar hatte einen
genauso grandiosen Durch-gang hingelegt. Erfreulich
für den DBV: Es war dasjüngste Paar im Saal. Am En-de des Tages hatten Victoria
di Bacco und Marius Gündelmit drei Prozent Vorsprung
die Nase vorn. Den dritten
Platz belegten Dr. Alexia
Kallia und Ralph Hunger-bühler vor Birgit Bettag und
Ursula Sigl-Dommel, aufPlatz fünf landeten Merle
Schneeweiss und Wolfram
Rach.

Applaus gab‘s für alle.

Schräge Verteilungen, Haareraufen, Abstürze und Aufholjagden

Victoria di Bacco und Marius Gündel gewannen ide Pik-Gruppe des letzten DBV-Jubiläumsturniers, zur Freude der Präsidentin Barbara Hanne. Knapp am Cut gescheitert sicherten sich

Michael Grömller und Anne Gladiator mit großem Vorsprung den Platz ander Sonne in Coeur.

Eine Hälfte der Turnierspieler ging Schifferl fahren, die an-dere ließ sich von Udo Kasimir alles über das Suppert-Kon-tra beibringen.

Wer sonst soll eine Festre-
de zum 75. Jubiläum des
Deutschen Bridgeverban-
des halten, als ein Mann,
der selbst 50 Jahre davon
dabei ist – als Spieler und
als Funktionär? Ulrich
Wenning hatte sich ein
ehrgeiziges Ziel gesetzt: 75
Jahre in 7,5 Minuten. Da
waren Meilensteine ge-
fragt. Bridge war als „Spiel
der Juden“ im Dritten
Reich verboten. Nach
Kriegsende sollte es vier
Jahre dauern, bis der Deut-
sche Bridgeverband ge-
gründet wurde. Zunächst,
so Wenning, haftete ihm
der Ruf des Elitären an. Es
sollte zehn Jahre dauern,
bis sich das änderte und
die Zahl der Mitglieder
wuchs. Großen Schub gab
die erste vom DBV ausge-
richtete Europameister-
schaft 1963, berichtete
Wenning. Bis dahin waren
deutsche Bridgespieler im
Ausland vor allem als
Punktelieferanten gerne
gesehen. Nur die Belgier,
die reichten recht schnell
die Hand zur Versöhnung.
Jahrzehntelange Länder-
turniere waren die Folge.
Anfang der 1980er Jahre
fand in Wiesbaden die
zweite EM in Deutschland
statt, maßgeblich organi-
siert vom Ehepaar Dirk
und Kareen Schroeder.
Sportlich ging es mit dem
deutschen Bridge stetig
bergauf. 1990 gab es dann
den ersten großen Titel:
Die Damen wurden Euro-
pameisterinnen. Ein Jahr
später zogen sie ins Halbfi-
nale der Weltmeisterschaft
ein. Es folgte das sportlich
vielleicht erfolgreichste
Jahrzehnt. Ulrich Wenning
setzte als Verbandspräsi-
dent zwei extrem wichtige
Änderungen durch: Aus ei-
nem Verband der Personen
wurde ein Verband der
Vereins – um den Breiten-
sportlern mehr Gewicht zu
verleihen. Und um deren
Ausbildung zu vereinheitli-
chen, suchte der DBV ein
gemeinsames Bietsystem.
Fündig wurde man in
Frankreich: „Forum D“ er-
blickte das Licht der Welt.
Ulrich Wenning erinnerte
an die letzte EM, die der
DBV ausgerichtet hat: Die
Junioreneuropameister-
schaft 2014, hier in Burg-
hausen. Ein durchschla-
gender Erfolg, auch beim
Europäischen Bridgever-
band noch in bester Erin-
nerung. „Ich bin schon ge-
fragt worden, ob wir nicht
mal wieder . . .“, verriet
Wenning mit einem Sei-
tenblick auf seine aktuelle
Nachfolgerin, Barbara Han-
ne.

75 Jahre DBV
in 7,5 Minuten

Der ehemalige DBV-Präsi-
dent Ulrich Wenning lie-
ferte einen Parforce-Ritt
durch die Verbandsge-
schichte

FESTSPIELE IN BURGHAUSEN
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Der Turnierreigen zum Jubiläums-

jahr des Deutschen Bridgeverban-

des, die „FestSpiele auf Deutsch-

landtournee“ begannen standes-

gemäß auf einem Schloss: Der

Schweinsburg im Osten der Repub-

lik. Über die Weltstadt Hamburg

und den Kurort Bad Soden führte

der Weg in den äußersten Südos-

ten Deutschlands, nach Burghau-

sen. In einen Spielsaal aus dem 16.

Jahrhundert zu Füßen der längsten

Burg der Welt. Direkt am Ufer der

Salzach. Der schnelle Gebirgsfluss

aus den Kitzbühler Alpen ist die

Landesgrenze. Westspieler, die als

Dummy gelangweilt aus den Fens-

tern des Spielsaales schauen, bli-

cken auf Österreich. Burghausen

ist eine wohlhabende Stadt mit

rund 18.000 Einwohnern. Die mit-

telalterliche Altstadt zwischen

Burg und Fluss zeugt von vergan-

genem Reichtum, die Schornsteine

von Wacker-Chemie, der OMV-Raf-

finerie und anderem am Stadtrand

zeigen, wo heute das Geld ver-

dient wird. Der DBV wünscht schö-

ne Tage und viel Erfolg in Burg-

hausen. FOTO BAYERSICHE SCHLÖSSERVERWALTUNG

Die Tournee der FestSpiele im Jubiläumsjahr endet ganz tief im Südosten

Burghausen – Sie waren

pünktlich und zumeist auf-

geräumt, die Bridgebegeis-

terten, die gen Stadtsaal

strömten. Schon draußen

auf dem Platz war großes

Hallo, vor allem bei den Da-

men, von denen sich viele

erst drei Wochen zuvor

beim Augsburger Damentur-

nier begegnet waren. Wer

schon früher bei einem

Burghausener Turnier zu

Gast war, freute sich aufs

Kuchenbuffet. Den das ist

hier legendär.

„Haben Sie einen

Sitztisch für mich?“

„Ich habe mir mein Knie

kaputt gemacht. Haben Sie

noch einen Sitztisch für

mich?“ Und schon waren

die Turnierleiter dabei, ihre

ausgeklügelte Sitzordnung

zu durchforsten. Die Dame

bekam einen Sitztisch.

Eine andere Dame hat

gleich zwei Partner. Sie

wollte gerne dabei sein, bat

zwecks Partnermangel um

Vermittlung. Was sich als

nicht so einfach erwies,

denn die meisten Anmel-

dungen waren nun einmal

im Doppelpack. Wie prak-

tisch, dass gleich zwei Burg-

hausenerinnen im Organisa-

tionskomitee dabei sind. Die

hatten schnell raus, dass ein

Ehepaar des hiesigen Clubs

nur am Donnerstag und

Freitag nicht angemeldet

war, weil einen Tag sie nicht

konnte, den anderen Tag er

nicht.

Partnerwechsel bleibt

in der Familie

Gestern spielte die allein-

reisende Dame mit ihm,

heute spielt sie mit ihr. Pro-

blem zur allseitigen Zufrie-

denheit gelöst.

Die Herberge in den en-

gen Gassen der mittelalterli-

chen Stadt nicht gefunden –

den Herrschaften konnte ge-

holfen werden. Die gebuch-

ten Zimmer anderweitig

vergeben? Lokalmatadorin

Rosi Kuntz bot Asyl an. Die

Dankbarkeit war groß.

Dann beschlossen die Da-

men aber doch, dass sie zu

viert auch in zwei Doppel-

zimmern Platz haben. Ob

im Bett noch nachgekartet

wurde, ist nicht überliefert.

Blasen an den Füßen, weil

am Münchner Hauptbahn-

hof die Bahn mal wieder

nicht zu Glanzleistungen fä-

hig ist? Die Dame wurde

100 Meter über die Brücke

zu einem Sportgeschäft ge-

schickt. Ob sie den Personal-

ausweis dabei hatte, wurde

nicht geprüft. Personalaus-

weis zum Schuhkauf? Ja,

die andere Seite der Brücke

über die Salzach ist Öster-

reich.
Burghausen hat noch eini-

ges zu bieten. Aber es sind

ja auch noch drei Tage Fest-

Spiele.

Partnerwechsel, Schuhkauf und Kuchen

Sie kamen aus dem ho-

hen Norden, dem tiefen

Westen und natürlich

aus dem Süden, die 37

Paare, die am Donners-

tag beim Auftakt des

letzten Jubiläumsturnier

anlässlich 75 Jahre Deut-

scher Bridgeverband zu

den Karten und in die

Bietboxen griffen.

„Wo sind wir denn gelandet?“ Andrang nach dem zweiten Durchgang am Aushang.

Jeder wollte wissen, ob es am nächsten Tag in der A- oder der B-Gruppe weitergeht.

Ungestört werden die meisten Paare den roten Schlemm finden. Beim Großschlemm

trennt sich dann schon die Spreu vom Weizen. Und was ist, wenn sich Ost gemeiner-

dings mit 2 Pik einmischt? Wo landen Sie mit ihren Lieblingsgegenüber?

Doppelfit in Oberfarben – da sollte der Schlemm doch nicht zu verpassen sein, oder?

An etlichen Tischen hielten die Gegner mit 13 (!) gemeinsamen Punkten bis in schwin-

delnde Höhen mit. ein Paar verteidigte gar mit 7 Treff – und entkam ohne Kontra...

Helmut Ortmann wartete

geduldig, ob sein Einsatz

als Joker gefragt sein

würde. War er nicht, der

DBV-Finanzminister hatte

frei.

Es ist angerichtet: In Burghausen haben üppige Kuchen-

buffets – hier ist nur ein kleiner Teil zu sehen – Traditi-

on.

Die vierte Station der

„Festspiele auf Deutsch-

landtournee“ ist eine kles-

te Stadt. Und doch treten

hier Menschen aus sieben

Nationen an. Ja, die Bun-

desbürger sind in der Über-

zahl, aber Barbara Hanne,

Präsidentin des Deutschen

Bridgeverbandes, begrüßte

auch Teilnehmer aus Ös-

terreich, der Schweiz, Un-

garn, Serbien, England und

Rumänien. Und auch das

Turnierleitergespann ist in-

ternational: Dr. Josef Har-

sanyi, der Ungar, der längst

auch ein Burghausener ist,

und Robert Schuster aus

Salzburg teilten sich die

Aufgabe, das Turnier in ru-

hige Bahnen zu lenken.

Manches Mal war auch ihr

Einsatz als Dolmetscher

gefragt.

Bridge verbindet –

über alle Grenzen

Dr. Josef Harsanyi (links)

und Robert Schuster teilen

sich als Turnierleiter die

Aufgabe, ein bunt ge-

mischtes Feld im Griff zu

behalten. Gelang am ers-

ten Tag anstandslos – Dan-

ke, die Herren!

Im Süden Bayerns ist sie

auf der Speisekarte jedes

anständigen Wirtshauses

zu finden: die Wollwurst,

vulgo auch „G’schwollene“

oder „Nackerte“.Was bei

allen Nicht-Einheimischen

zur Frage führt „Was, bitte-

schön, ist eine Wollwurst?“

Wollwürste sind mit der

Weißwurst verwandt, be-

stehen wie diese aus Kalb-

und Schweinefleisch. Woll-

würste sind allerdings län-

ger, dünner und gerader

als Weißwürste. Das

Grundrezept unterscheidet

sich kaum von dem für

Weißwürste, wobei im All-

gemeinen weniger Schwar-

ten und keine Petersilie

verwendet werden. Die

Wurstmasse wird anschlie-

ßend nicht in Därme ge-

füllt, sondern direkt mit ei-

ner Tülle in kochendes

Wasser gespritzt, etwa

zehn Minuten bei mäßiger

Temperatur gegart und an-

schließend abgeschreckt,

was den „nackten“ Würs-

ten eine weiche, „wollige“

Oberfläche gibt. Dann kön-

nen sie sofort verzehrt

werden. Passiert aber sel-

ten. Meist werden Woll-

würste noch durch die

Pfanne gezogen. Dazu wer-

den sie in Milch getaucht,

kurz und heiß gebraten,

bis sie goldgelb sind (wobei

sie anschwellen, deswegen

„G‘schwollene“). Die tradi-

tionelle Beilage ist lauwar-

mer, mit Essig, Öl und

Fleisch- oder Gemüsebrühe

zubereiteter Kartoffelsalat.

Dazu gibt es Bratensauce.

Was, bitteschön, ist

eine „Wollwurst“?

Stark nachgefragt:  
die Bulletins der  
FestSpiele SÜD

Eine Hälfte der Turnierspieler ging Schifferl 
fahren, die andere ließ sich von Udo Kasimir 

alles über das Support-Kontra beibringen. Jung und Alt beim Training  
am Spieltisch 

Das legerndäre hausgemachte Kuchen-
Buffet – ein Genuss jeden Tag!

Der Joker (Helmut Ortmann,  
DBV-Ressort Finanzen)  

wartet auf seinen Einsatz ... 

Die Turnierleiter Dr. Josef Harsányi (li) 
und Robert Schneider (re) sichten am 

Aufbautag das „Turnier-Gepäck“.

Zurück von der Stadtführung … Gedränge vor 
den Starterlisten für das Nachmittagsturnier. 

Foto: Dagmar Eschenfelder

Die Küchenfeen und guten Seelen  
der FestSpiele SÜD: Adisa, Dagmar, Rosi

Foto: Barbara Hanne

Gut gelaunt in der Spielpause (v.l.n.r.): 
Veronique Bastide, Barbara Hanne, 

Petra Wanzke
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Die Qualifikation gewannen  
Laszlo Szabó (li) und Daniel Gheorge  

(Präsident des Rumänischen Bridgeverbandes)

Sieger des Individualturniers (v.l.n.r.):
Dr. Oliver Stratman (Platz 2), Heidi Wiest (Platz 4),  

Thomas Peter (Platz 1), Petra Wanzke (Platz 3),  
Karl-Heinz Heine (Platz 5)

Strahlende Sieger des 
Hauptpaarturniers (Pik): 
Victoria Di Bacco (li) und 
Marius Gündel (re) nach 

der Gratulation der  
Präsidentin  

Barbara Hanne

Festredner Uli Wenning, 
ehemaliger Präsident des 

Deutschen Bridge-Verbandes

Platz 2 (Cœur) Hauptpaarturnier: 
Ingrid Abraham (li) und  

Dr. Monika Kiener-Stein (re)

Ehrung der Teilnehmer, die an allen  
FestSpielen auf Deutschlandtournee im  
Jubiläumsjahr 2024 mitgemacht haben.

(v.l.) Katrin Henne, Jochen Henne,  
Heidrun Ganser, Dr. Karl-Heinz Hanne

Das Samstagsturnier gewannnen  
Dr. Klaus Reinecke (li), Aurel Barber (re):
Den Platz 2 gewannen Anne Gladiator 

und Michael Gromöller, den Platz 3  
Merle Schneeweis und Wolfram Rach.

Platz 1 (Cœur) beim Hauptpaarturnier  
gewannen Michael Gromöller (li) und  

Anne Gladiator (re)

Platz 3 (Cœur): Dagmar Winkler (li) 
und Helmut Ortmann (re)

Der 2. Platz (Pik) beim Hauptpaarturniers ging 
an die serbischen Gäste (v.l.n.r.): Milka Sabljic 
und Prof. Gorana Mitic (ehemalige Präsidentin 

des serbischen Bridgeverbandes)

Burghausener Wein für die Turnierleiter  
Dr. Josef Harsányi (li) und Robert Schneider (re)

Den 3. Platz (Pik) beim Hauptpaarturnier 
gewannen Dr. Alexia Kalli (li) und  

Ralph Hungerbühler (re)
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LESERBRIEF

Der DBV hat in diesem Jahr aus Anlass seines 75-jährigen 

Bestehens vier Jubiläumsturniere durchgeführt. Ich hatte das 

Vergnügen, an einem dieser Turniere – in Burghausen – teil-

zunehmen, und − ich war sehr beeindruckt!

In meiner Erinnerung sind Bridgeturniere ziemlich unpersön-

liche Veranstaltungen, in denen man Bridge spielt und dann 

nach Hause geht. In Burghausen wurde man empfangen, zu 

Kaffee und Kuchen eingeladen und dann wurde in einer sehr 

freundlichen Atmosphäre Bridge gespielt. Was den Unterschied 

zu sonst machte, war die perfekte Organisation der gesamten 

Veranstaltung der Verantwortlichen vor Ort, zu denen sich auch 

die neue Präsidentin, Frau Barbara Hanne, zählte, die immer 

und unermüdlich für jede Frage zu haben war.

Leider waren es nur knapp 20 Tische – es hätten viel mehr 

sein müssen, damit sich auch der einfache Clubspieler von 

dieser gelungenen Vorstellung dessen, was der DBV zu leisten 

im Stande ist, beeindrucken lassen kann. Denn mit diesen 

Jubiläumsturnieren hat der DBV eindrucksvoll gezeigt, dass er 

wirklich auch für den „kleinen“ Bridgespieler da sein möchte, 

und nicht nur den Spitzensport im Sinn hat und finanziert.

Diese Veranstaltung ist hoffentlich auch für die Landesver- 

bände ein Fingerzeig, nicht nur in Bezirks- und Landesliga zu 

denken, sondern sich auch den kleineren Vereinen zuzuwen-

den, mit Veranstaltungen, die auch den „gemeinen“ Bridge-

spieler ansprechen.

Ich danke dem DBV für dieses angenehme Erlebnis, der gesam-

ten Organisation und nicht zuletzt Frau Hanne großes Lob für 

den persönlichen und gelungenen Einsatz. Ohne Abstimmung 

mit meinem Vorstand möchte ich Frau Hanne danken, indem 

ich sie einlade, einmal zu uns nach Bingen zu kommen, damit 

sie alle unsere Mitglieder kennen lernen kann. Wir werden sie 

mit Freude empfangen.

Aimar Scheiner, BC Bingen / Rhein-Nahe

Der DBV zum Anfassen

Bridge-Gespräche auch auf dem Stadtplatz 
vor der Spielstätte.

Burghausen wird erkundet mit 
der Stadtführung.

Die „Brass Hüpfer“ sorgten für schwungvolle 
Begleitung bei der Plättenfahrt und beim 

Gala-Abend.
Manchmal sind auch  

Bridge-Spieler nur Touristen.




